
 

Für eine antifaschistische Strategie ist es äußert wichtig zu erkennen, 
wo die Kräfte herangereift sind, die die reaktionärsten Kreise für 
Faschismus und Kriege ausbauen und einsetzen können.  

Diese Gedanken machte sich 1992 auch der international 
hochgeachtete Dichter Peter Hacks. Die Frage stand nach der 
Konterrevolution: „Was könnte die Organisation sein, die die 
Faschisierung in die nächste Etappe oder zum Ziel trägt?“.  

Hacks Antwort fiel vor 30 Jahren so aus: 

„Alle kapitalistischen Parteien sind ein Federbett und ein Hintergrund 
und ein Nährboden, aber sie sind nicht geeignet, die Organisation 
hervorzubringen. Sondern dafür braucht man zunächst eine 
Splittergruppe, die sich entschließt, dieses Geschäft zu übernehmen. 
Ich nehme an, in Deutschland werden es die GRÜNEN und dieses 
sogenannte Bündnis 90 sein. Also es werden nicht die Nazis von 
Herrn Frey und es werden nicht die Nazis von Herrn Schönhuber sein, 
sondern es werden die sein. ( … ) was ich versuche zu sagen, gucken 
Sie, auch Herr Hitler war natürlich ein Wurmfortsatz der 
Deutschnationalen und der Harzburger Front. Aber seine Partei 
wurde die Nazipartei, und die ganzen Leute blieben im Hintergrund 
und abserviert und wurden im Horst-Wessel-Lied einer Keimzelle 
keimen. ( … ) das ist ein Gesetz: Wer einmal geschlagen ist, kann nicht 
unter dem selben Namen wiederkommen. Der braucht eine neue 
Maske. ( … ) Deswegen glaub ich auch, das eben in Deutschland nicht 
die beiden Nazi-Parteien  die Keimzelle werden, sondern jemand, auf 
den man nicht kommt.  

Und diese weinenden Kleinbürgerorganisationen, die gegen alles 
sind, was ist mit Recht, und überhaupt nicht wissen, wofür sie sind, 
die eignen sich. Es ist ein bißchen Prophezeiung drin. Wir werden es 
sehen.“    (Peter Hacks, Marxistische Hinsichten, Berlin 2018, S. 302 ff )  

 



 


